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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtprovifion oder Abtrag. 


Nro. 151. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Donnerſtag, den 2. Juli 1665. 


Abonnements 
auf die „Thorner Preſſe“ pro 3. Quartal nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition Thorn, Katharinen⸗ 
Straße Nr. 204. 

Der Anfang des hochintereſſanten Romans 
„Das Geifterf c. wird den neuhinzutretenden 
Abonnenten auf Verlangen nachgeliefert. 


Die Höhe der Geriditskoften. 

Zahlreich wie die Heidelbeeren zur Blüthezeit im Walde, 
find die Gründe, welche gegen die enorme Höhe der Gerichts⸗ 
koſten von Anfang an in's Feld geführt worden ſind, und 
dennoch haben ſie noch nicht hingereicht, die Agitation gegen 
dieſelbe in gewaltigen Fluß zu bringen. Und trotzdem wird 
faſt aaf keinem anderen Gebiet von der Maſſe des Volkes der 
Fluch der liberalen Geſetzgebung ſo ſchwer empfunden und 
mit ſo tiefem Ingrimm ertragen, wie hier. Es iſt faſt un⸗ 
begreiflich und man muß die ganze Verkehrtheit der Handlungs⸗ 
weiſe unſer Parlamentarier in's Auge faſſen, wenn man ver⸗ 
ſtehen will, wie es möglich iſt, daß ſich noch keiner die Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, der Entrüſtung wieder und wieder Worte zu 
verleihen, bis das Uebel ausgerottet iſt. Faſt ſchwerer noch, 
ſicherlich nicht leichter, laſtete der Freihandel auf der Wohl⸗ 
fahrt des Volkes, wie die Verkehrtheit im Gerichtsverfahren 
und die enorme Höhe der Gerichtskoſten; beides unheilvolle 
Vermächtniſſe einer egoiſtiſchen Parteiherrſchaft, die vorgab, 
dem Wohl des Volkes zu dienen, indem ſie in Wahrheit nur 
den Kapitalismus ftärkte. Wenn irgendwo eine populäre 
Forderung ohne weitere Prüfung als recht und billig be⸗ 
zeichnet zu werden verdient, wenn irgend ein Uebelſtand 
ſchleunige Entfernung erheiſcht, ſo iſt es hier der Fall. Die 
hohen Gerichtskoſten ſchrecken den Armen und Unbemittelten 
zurück, die Hülfe der Gerichte in Anſpruch zu nehmen, während 
fie den unehrlichen Mann, der auf Uebervortheilung aus- 
geht, ermuthigen, den Beiſtand der Gerichte in feinen Dienſt 
zu ſtellen. a 

In der Zeit der liberalen Geſetzgebung hieß es: „Es 
werden in Deutſchland viel zu viel Prozeſſe geführt, weil die 
Gerechtigkeit zu billig iſt. Man muß ſie theuer machen, 
damit ſie weniger verlangt wird.“ — Das war auf alle Fälle 
der Kern des Raiſonnements, der, hinter ſchönen, hochtraben⸗ 
den Phraſen verſteckt, darauf ausging, dem Kapitalismus eine 
neue Stütze zu geben. Die Täuſchung war auch nicht von 
langer Dauer, denn kaum wurden die hohen Gerichtskoſten 
angewandt, als ſich auch von allen Seiten Klagen einſtellten, 
und ſchon damals iſt den Pſeudo⸗Liberalen angſt und bange 
geworden. Die Entrüſtung im Volke wurde von ihrer Preſſe, 
mit einzelnen ehrenvollen Ausnahmen, todtgeſchwiegen. Bald 
darauf begann der Kampf um die Zölle und in dem Getöſe 
deſſelben überhörte man die lauten Klagen wegen der Höhe 
der Gerichtskoſten. So kommt es, daß man ſeither noch 
nicht die Axt an dieſelbe gelegt hat. Wir meinen aber, daß 
es jetzt an der Zeit iſt, daß es die höchſte Zeit iſt, die Frage 
in Fluß zu bringen, und wir glauben, daß derjenige Wahl⸗ 
kandidat, welcher den Wählern verſpricht, für Abſchaffung 


as Gei ſoß. 

22 Sr 0 5 5 
(Fortſetzung.) 

Frau Grün knixte und geleitete das Fräulein durch den 

hell erleuchteten Korridor noch dem Theezimmer in welchem 

der Graf die neue Gouvernante erwartete. Sie öffnete die 

Thür und ließ Cäſarine eintreten. 

Mit niedergeſchlagenen Blicken trat Cäſarine lang⸗ 
ſam vor. 5 N 

Seien Sie willkommen, Fräulein Claſſen“, ſagte eine 
rauhe, keineswegs wohltönende Stimme. i 

Cäſarine erhob ihre Augen. 

In der Mitte des Gemaches neben dem gedeckten Tiſche 
ſaß in einem Lehnſtuhle die robuſte Geſtalt eines ungefähr 
fünfzigjährigen Mannes. 8 ö 

Graf Ottokar von Merfeldt hatte eine ſtürmiſch verlebte 
Jugend hinter ſich, die in ſeinen grobgeſchnittenen, unſchönen 
Zügen deutlich ausgeprägt lag. 

Graumelirtes noch dichtes Haar deckte den großen, runden 
Kopf und ein dichter, kurzer Schnurrbart beſchattete den Mund 
mit den ſinnlich aufgeworfenen Lippen. 

Das einzig ſchöne in dieſem Geſichte waren die dunkel⸗ 
blauen, großen Augen, ein Erbtheil der Grafen von Merfeldt, 
denn Generationen hindurch hatten alle männlichen Sproſſen 
der Merfeldt's Augen von dieſer ſchönen, eigenthümlich dunkel⸗ 
blauen Färbung beſeſſen. 5 - 

Mit einem kurzen Blicke hatte Cäfarine dies Alles 
überſehen, während ſie, ſich tief verneigend, einige Schritte 
näher trat. # a 

„Sie müſſen mich entſchuldigen, Fräulein Claſſen“, fuhr 
der Graf fort, die vor ihm Stehende mit wohlgefälligen 
Blicken betrachtend, „daß ich Sie im Lehnſtuhl empfange, ich 
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Nachdruck verboten. 


leide an gichtiſchen Schmerzen, die mir zuweilen das Stehen 
ſehr ſauer machen. 


Bitte, nehmen ſie Platz.“ 


Caſarine ſetzte ſich und ſah dem Grafen voll in's Geſicht. 


der hohen Gerichtskoſten einzutreten, einen guten Stein im Erklärungen in der Deputirtenkammer abgeben, u 


Brett hat. 


Unter den zahlreichen Fällen, welche die ſtets lauter und miſtiſch übernehmen und daß Tajani zum Juſtizmin! 


lauter werdenden Klagen als gerechtfertigt erſcheinen laſſen, 
giebt es eine Anzahl, die geradezu ſkandalös zu nennen find. 


Es find Fälle vorgekommen, wo das Klage + Objekt nur 174 | des „Journal de Rome“, Henri de Houx, 


Mark betrug, und wo bei zwei Terminen, in denen nur der 
Kläger durch einen Rechtsanwalt vertreten war, die Koſten an 


30 Mark erreicht haben; abgeſehen von der Zahlung an den 


Gerichtsvollzieher, der, obgleich er keine Exekution vorzunehmen 
brauchte, ſondern auf Zuſendung des Zahlungsbefehls das 
Geld ſofort erhielt, dennoch an 9 Mark Koſten berechnete. 
Das macht alſo auf ein Klageobjekt von 174 Mark nicht 
weniger als 34 Mark Gerichtskoſten. Man muß dabei berück- 
ſichtigen, daß ein ſolcher Termin gewöhnlich nur 5 bis 10 
Minuten dauert, und daß der Rechtsanwalt ſo gut wie gar 


wo dem Rechtsanwalt wirkliche Arbeit zugemuthet wird, fallen 
gewöhnlich nur auf bedeutende Objekte, wo Kläger und An⸗ 
geklagter den wohlhabenden und reichen Ständen angehören. 
Hier fällt dann auch die Höhe der Koſten nicht ſehr in's 
Gewicht. 
Aber für die Maſſe des Volkes iſt die Höhe der Gerichts⸗ 
koſten eine wahre Plage, um ſo gefährlicher, als der Un— 
bemittelte gewöhnlich nicht im Stande iſt, die Chancen des 
Prozeſſes zu berechnen. 
hat, und verläßt ſich darauf. Wird er verurtheilt, dann fallen 
ihm die enormen Koſten zur Laſt. 8 
Man kann dieſes Uebel nicht beſſer bezeichnen, als indem 
man es als ein Mittel zur Bereicherung der Rechts- 
anwälte u. ſ. w. auf Koſten des Volkes und der Gerechtigkeit 
darſtellt. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Bezüglich der Polemik über den Prozeß Stöcker 
äußert ſich die „Kreuz⸗Zeitung“ wie folgt: „Daß innerhalb 
par konſervativen Partei hinſichtlich der Behandlung dieſer 
Angelegenheit Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, können wir 
übrigens zugeben, dieſelben find‘ über, wie wir jetzt, wo wir 
hinlänglich Gelegenheit gehabt, uns von der im Lande herr⸗ 
ſchenden Stimmung zu überzeugen, wiſſen, mit verſchwinden⸗ 
den Ausnahmen formeller Art, d. h. fie haben für den 
Charakter Stöckers nichts Verletzendes. Dafür liegt uns 
eine große Anzahl der beſtimmteſten Zeugniſſe vor.“ — Die 
Nachricht, daß die deutſche Regierung auf der Inſel 
| Quelpart unweit der Küſte von Korea einen Hafen 
erworben habe, findet von offiziöſer Seite jetzt erſt ein ernſtes 
Dementi. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt es in einer 
längeren Ausführung: „Nach guter Information iſt in den 
amtlichen Kreiſen in Deutſchland niemals auch nur der Ge⸗ 
danke beſprochen worden, Häfen, Inſeln oder Land an den 
Meeren, von welchen Korea beſpült iſt, zu erwerben.“ 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer fördert die 
| 
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Budgetberathung derart, daß man Ende der Woche damit 
fertig zu ſein gedenkt. Darnach ſollen alsbald die Kammern 
geſchloſſen werden. 

Die italieniſche Miniſterkriſe kann als be 


endigt gelten. Depretis wird am Mittwoch entſprechende 


„Ich habe um Vergebung zu bitten“, ſagte ſie mit ihrer 
weichen, klangvollen Stimme, die ſo ſehr für ſie einnahm, 
„denn der getroffenen Vereinbarung gemäß hätte ich erſt 
morgen hier eintreffen ſollen.“ 

Der Graf machte eine ab wehrende Bewegung. 

„Keine Entſchuldigung, Fräulein, jetzt ſind Sie da, und 
ich bin deſſen froh Die kleine Carola bedarf dringend eines 
regelmäßigen Unterrichtes, Sie werden ſtaunen, was für ein 
kleines Ungeheuer an Unwiſſenheit ſie iſt.“ 


„Ich werde mein möglichſtes thun, um das in mich] wiegte ſich ein elegantes Spitzenhäubchen mit roſa Bändern 
f reichlich geſchmückt, und ein ſchweres, himmelblaues Seiden⸗ 
„Der Herr Paſtor hat Sie mir ſehr warm empfohlen“, kleid mit Spitzen und Falbeln überreich geputzt, floß in einer 
ſagte der Graf, einen etwas unruhigen Blick auf die elegante langen Schleppe auf dem koſtbaren Teppich hin, auf welchem 
Wanduhr werfend, „und ich bin im Voraus überzeugt, daß | ihr mit roſa Atlasſchuhen bekleideter Fuß heftig auftrat. 
Für heute 


geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen“, verſicherte die Gouvernante. 


Sie Ihre Pflichten getreulich erfüllen werden. 
pflegen Sie noch der Ruhe, Sie müſſen müde von der langen 
Reiſe ſein. Morgen werde ich die kleine Carola Ihrer Obhut 
übergeben — ich hoffe, daß Sie ſich hier bald eingewöhnen 
werden, obwohl wir hier ſehr einſam leben.“ 

Der Graf nickte leicht mit dem Kopfe und Cäſarine er⸗ 
hob ſich raſch. 

Nach einigen artigen Worten verneigte ſie ſich und 
verließ das Zimmer, begleitet von den brennenden Blicken des 
Grafen, die ihr mit unverhohlener Bewunderung folgten. 

„Welch' ſchönes Weib“, murmelte er, als die Thür ſich 
hinter Cäſarine geſchloſſen hatte, „welche Anmuth in allen Be⸗ 
wegungen und welch' wohllautende Stimme! Was wird Iſaura 
zu der neuen Gouvernante ſagen?“ 

2. Kapitel. 
Eine unheimliche Entdeckung. 
Der Graf blieb nicht lange allein; die Thüre eines Neben⸗ 
zimmers wurde haſtig geöffnet und herein rauſchte eine eben 
ſo reich als auffallend gekleidete Geſtalt. 
Ah, Iſaura“, ſagte der Graf, ſich bequem in feinen 
Lehnſtuhl zurücklehnend. 


amtes 
| feine Mühewaltung mit der Vertretung verbindet. Man ſchehen fein, der 
könnte beinahe ſagen, er bekommt das Geld geſchenkt. Fälle, kommen Tebrauch machte und feinem Nachfolger die Be⸗ 


Er iſt der Meinung, daß er Recht 
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notifiziren, daß er das Miniſterium des Auswärtig 


nannt ſei. Depretis hatte bisher neben dem Brafiblrm das 
Portefeuille der Juſtiz inne. — Der bisherige Chefredakteur 
beſtätigt im 
Pariſer „Gaulois“, daß auf den Wunſch des Papſtes heute 
die Redaktion mit den geſammten Mitarbeitern das Journal 
verläßt. Houx fügt hinzu, die Schwenkung der Politik des 
Vatikans zu Gunſten einer Annäherung an Italien habe die 
Bedeutung eines Staatsſtreichs. ve 

Die konſervative Regierung in England hat 
ihre Thätigkeit damit angefangen, daß ſie einen Juden — 
Nathanael Rothſchild, — zum Pair des Reichs, einen anderen, | 
de Worms, zum parlamentariſchen Sekretär des Handels- 
ernannte. Erſteres ſoll auf Vorſchlag Gladſtones ge⸗ 
bei ſeinem Abgange von einem alten Her⸗ 
rufung gewiſſer Perſonen ins Oberhaus ans Herz legte. 
Daß de Worms dagegen in die Regierung berufen worden 
iſt, kann unmöglich mit Gladſtoneſchen Wünſchen zuſammen⸗ 
hängen, ſondern iſt offenbar aus eigenem Antrieb Lord Salis- | 
burys erfolgt, der die Judenſchaft der ganzen Welt auf dieſe 
Weiſe für ſein Syſtem zu gewinnen hoffe. Die Organe 
derſelben in und außer England ſprachen ſich denn auch fehr | 
befriedigend aus, Widerſpruch ſcheint in engliſchen Blättern 
bis jetzt nicht laut geworden zu ſein, was ſich aus dem 
der 


1 
4 


* 


BER; 


freuen ſich über jeden Erfolg der Gegenwart und überlaſſen 


Nach einem Lord Wolſeley zugegangenen Telegramm 
wäre Olivier Pain nicht ermordet worden, wie Roche⸗ 
fort behauptet, ſondern am oberen Nil dem Typhus erlegen. 

Wie es heißt, hätte die rumäniſche Regierung 
die geſtern erwähnte Note des franzöſiſchen Geſandten in 
Sachen des Zollkrieges dahin beantwortet, daß ſie bedaure, 


die Anwendung des autonomen Tarifs als einen feindſeligen 4 


Akt gegen Frankreich, ſowie als Abſicht, den franzöſiſchen 
Handel zu ſchädigen, aufgefaßt zu ſehen, während dieſe Maß⸗ 
regel nur die Folge eines von den Kammern votirten Ge⸗ 
ſetzes ſei. Obgleich die Rumänier nicht im Unrecht ſind, 
wird doch das angeführte Argument bei den Franzoſen ſchwer⸗ 
lich verfangen. 9 

Aus Perſien wird nächſter Zeit eine außerordentliche 
Geſandtſchaft eintreffen, um wegen Errichtung einer Gefandt- 
ſchaft in Berlin zu verhandeln. Auch ſoll ſie darum 
bitten, deutſche Inſtruktionsoffiziere für die perſiſche Armee 
und eine Anzahl Beamten für die verſchiedenen Zweige der 7 


2 
Die Dame trat raſch näher und ſtellte ſich dicht vor dem 
Grafen hin. Be. 


Trotz aller möglichen Toilettenbehelfe ſah ihre hoh 
Geſtalt hager und eckig aus. Die Züge ihres Geſichtes ver. 
ſchwanden unter einer dichten Lage von Puder und Schminke, 
ohne daſſelbe indeß ſchöner zu machen, und die ſcharf ger 
bogene, ſpitzige Naſe, gab ihm einen raubvogelartigen 
Ausdruck. 2 

Auf den glänzend ſchwarzen, ſorfältig gepflegten Locken 
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RETTEN 


„Was ſoll das heißen?“ frug fie mit zornig kreiſchender 
Stimme; „Du haſt die Gouvernante empfangen, ohne mein 
Kommen abzuwarten. Warum dieſe plötzliche Zurückſetzung? 
Habe ich das um Dich verdient?“ = 

Der Graf ließ ruhig den erſten Sturm über fi er⸗ 
gehen; er ſchien dergleichen gewöhnt zu ſein, denn er rührte 
ſich nicht, als nun Dame Iſaura fortfuhr, ihn in wenig ge⸗ 
wählten Ausdrücken mit heftigen Vorwürfen zu überhäufen, 
daß er ſo eigenmächtig gehandelt habe. = 

„Biſt Du zu Ende?“ frug der Graf, als Iſaura 
endlich athemlos inne hielt und erſchöpft in einen Stuhl ſank. 
Sie warf ihm einen giftigen Blick zu, während er gleich⸗ 
müthig fortfuhr: N 

„Du ſcheinſt manchmal zu vergeffen, daß ich der Herr 
des Schloſſes bin, Iſaura; es wäre gut, wenn Du Dir dies 
von Zeit zu Zeit ins Gedächtniß rufen würdeſt — Du weißt, 
einmal gereizt, kenne ich keine Rückſicht mehr.“ 

Iſaura fuhr heftig empor. 5 

„Mir das, mir das“, ſchrie fie vor Aufregung keuchend, 
ee vergiß nicht, was ich für Dich gethan und noch 
thue.“ — 1 
Der Graf legte feine Hand beſchwichtigend auf ihren Arm. 
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Verwaltung anwerben zu dürfen. Endlich ſoll ſie darauf 
hinwirken, daß Deutſchland dem perſiſchen Vorſchlage zu⸗ 
ſtimme, dem zufolge außer England und Rußland auch 
Deutſchland damit betraut werde, die Vermittelung zwiſchen 
Perſien und der Türkei in Bezug auf die Abſteckung der 
perſiſch⸗türkiſchen Grenze zu unternehmen. 


3 eutſches Reich. 
2 2 30. Juni 1885. 
h — Se. Majeſtät der Kaiſer zog, wie aus Ems gemeldet 
wird, geſtern den Staatsminiſter von Boetticher und den 
Badekommiſſar, Kammerherrn von Lepel -Gnitz zur Tafel; 
egen Abend unternahm Se. Majeſtät eine Spazierfahrt. 
Heute früh machte der Kaiſer nach der Trinkkur wieder eine 
Spazierfahrt und nahm ſpäter den Vortrag des General- 
Liieutenants v. Albedyll entgegen. Nachdem Se. Majeſtät der 
aiſer dann ein Bad genommen, traf mittels Extrazuges 
c mittags 1 Uhr Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Koblenz 
N ſuch in Ems ein, verweilte daſelbſt einige Zeit und 
auf auf demſelben Wege nach Koblenz zurück 
—Unſer Kaiſer hat dem Sultan einen prachtvollen 
ug Trakehner⸗Füchſe aus feinem Marſtall zum Ge⸗ 
macht. Dieſelben werden durch den Oberſtallmeiſter 
Sultans, General Hobe Paſcha, nach Konſtantinopel 
t 


hrt. 

— Die Admiralität beabſichtigt, der „Weſerztg.“ zufolge, 
gen den „Norddeutſchen Lloyd“ Anſprüche auf Erſatz des 
Schadens, der aus der Kolliſion des „Hohenſtaufen“ mit der 
Kalſerl. Korvette „Sophie“ entſtanden iſt, zu erheben. Der 
Schaden beträgt etwa 40 000 Mk. 

Braunſchweig, 30. Juni Bei der heutigen Landtags- 
Eröffnung erklärte der Staatsminiſter Graf Görtz-Wrisberg, 
die Landesregierung habe ſich veranlaßt geſehen, den Landtag 

heute einzuberufen, um demſelben wichtige, die Thronfolge⸗ 
Angelegenheit betreffende Mittheilungen zu machen. Dieſe 
Mittheilungen ſeien indeß zum größten Theile der Art, daß 
fie fi wenigſtens für jetzt noch der Oeffentlichkeit entzogen. 
Im Auftrage der Landesregierung ſtelle er daher den Antrag, 
die Sitzung in eine vertrauliche zu verwalrdel.. Die Ver⸗ 
handlungen werden demgemäß unter ſtrengſtem Ausſchluß der 
HOiäeffentlichkeit geführt werden. g 

2 Dresden, 29. Juni. Infolge der fortgeſetzten ſozia⸗ 
lliſtiſchen Agitation unter den hieſigen czechiſchen Arbeitern hat 
die Polizeidirektion eine größere Anzahl derſelben von hier 


aausgewieſen und den böhmiſchen Verein „Czesky - Club“ 
aaufgelbſt. 
. München, 30. Juni. Der erſte deutſche Fiſchereitag iſt 


heute eröffnet worden. Die ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
fſammlung wurde im Namen der Regierung von dem Miniſter 
des Innern, Freiherrn v. Feilitzſch, und ſeitens der Stadt 
durch den Bürgermeiſter Erhard begrüßt. Zum Präſidenten 
wurde v. Behr⸗Schmoldow und zu Mitgliedern des Bureaus 
DODber-Landesgerichtsrath Staudinger aus München, Profeſſor 
Bönike aus Königsberg und Profeſſor Nitzſche- Tharandt 
gewählt. 


* Ausland. 

| Belt, 30. Juni. In der geftrigen Generalverſammlung 
des reformirten Kirchendiſtrikts jenſeits der Donau hielt der 
Miniſterpräſident Tisza eine von den Anweſenden mit 
Enthuſiasmus aufgenommene Rede, in welcher er auf die 
vom Staate gewährte Subvention für die reformirten Gymnaſien 
und auf die Vertretung der reformirten Kirche im Oberhauſe 
hinwies. \ 

1 St. Petersburg, 30. Juni. An maßgebender Stelle 
werden die geſtern von London verbreiteten Nachrichten über 
Anruhen in Afghaniſtan als äußerſt unglaubwürdig bezeichnet; 
wenigſtens liegt hier keinerlei Meldung darüber vor. 

St. Petersburg, 30. Juni. Der Stapellauf der Kor⸗ 
vette „Rynda“ und die Kiellegung des Panzerſchiffes „Alexander 
II.“ haben heute in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin 
ſtattgefunden. 

f Nom, 30. Juni. Die Gazzetta uffiziale ſchreibt: Die 
Deputirtenkammer wird in der Sitzung am Mittwoch die 
Erklärungen der Regierung entgegennehmen. Depretis wird 
mittheilen, daß er das Miniſterium des Aeußern interimiſtiſch 
übernehme, und daß Tajani zum Juſtizminiſter ernannt ſei. 
London, 30. Juni. Gladſtone hat an das liberale 


3 Wahl - Komitee in Midlothian ein Schreiben gerichtet, in 


= „Leiſe, leife, die Wände haben Ohren“, ſprach er warnend“ 
„laß es gut fein, Iſaura, Du mußt Dir dieſe heftigen Aus⸗ 
brüche abgewöhnen. Ich werde Dir morgen die Gouvernante 
in aller Form vorſtellen, für heute habe ich ſie entlaſſen.“ 
N Nur halb verſöhnt ließ ſich Iſaura an feiner Seite 
nieder. 
„Wie meinſt Du das?“ frug ſie noch immer grollend, 

„willſt Du die Perſon mit zu Tiſch ziehen?“ 

„Gewiß, als der Erzieherin meiner Mündel bin ich ihr 
einige Rückſicht ſchuldig. Kümmere Dich nicht um ſie, das 
iſt das Beſte. Sie ſcheint eine ſtille, ruhige Perſon zu ſein, 

die Dir nichts in den Weg legen wird. Du haſt ja doch den 
Oberbefehl im Schloſſe.“ 
5 Iſaura zuckte verdroſſen die eckigen Schultern, aber ſie 
gab keine Antwort mehr und beſchäftigte ſich mit der Zu⸗ 
rüſtung des Theetiſches, während der Graf nach einer Zeitung 

langte und ſich in die Lektüre derſelben vertiefte. 

Cäſarine war wieder in ihr Zimmer getreten und hatte 

ihre Seidenrobe gegen ein warmes, bequemes Hauskleid 

vertauſcht. 5 

Sie ſchien mit dem Reſultate ihres Beſuches bei dem 
Grafen ſehr zufrieden zu ſein, denn ein Lächeln umſpielte ihre 
Lippen, und in ihren großen, grauen Augen leuchtete ein 
Ausdruck befriedigten Triumphes. 

Geſchäftig hin⸗ und hergehend öffnete ſie die Schränke 

und räumte Garderobe und Wäſcheſtücke ein. 

1 Cäſarine beſaß nicht viel, aber Alles war aus feinen, 
guten Stoffen gemacht und zeugte in Form und Schnitt von 

dem vollendeten Geſchmacke der Beſitzerin. 

* Sie war mit ihrer Arbeit kaum fertig geworden, als 

Frau Grün in Begleitung einer Dienerin eintrat. 

Die freundliche Frau deckte eigenhändig einen kleinen 
runden Tiſch, auf welchem ſie das Theeſervice zierlich 
arrangirte. 

d „Eine Taſſe warmen Thees wird Ihnen wohl thun, 
Fräulein“, meinte ſie zutraulich, indem ſie das dampfende 
Getränk in eine Schale vom feinſten Porzellan goß; „es war 


welchem er der liberalen Partei in den wärmſten Ausdrücken 
ſeinen Dank ausſpricht für die ihm bewieſene wohlwollende 
Geſinnung und Ergebenheit, während ihm die Leitung des 
liberalen Kabinets oblag. Gladſtone erklärt ſodann, daß er 
die Abſicht habe, der neuen Regierung ſeine Unterſtützung, 
| und feinen Beiſtand zu leihen, und fügt hinzu, daß, obgleich 
er ſeit 1880 nicht daran gedacht habe, von Neuem die 
Stimmen der Wähler in Midlothian zu verlangen, ſeine 
Pflichten gegen die Partei, welche ihm ſo viel Vertrauen ent⸗ 
| gegengebracht habe, ihn nöthigten, feine ganzen Kräfte anzu- 
wenden, um die Einigkeit und Kraft der liberalen Partei für die 
| Zukunft ſicher zu ftellen. 
ö London, 30. Juni. Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter hatte geſtern eine längere Unterredung mit Lord 


Salisbury. Stuart Wortley iſt zum Unterſtaatsſekretär des 
Innern und Gorſt zum Generalfiskal ernannt worden. 

Bukareſt, 30. Juni. Wie es heißt, hätte die rumäniſche 
Regierung die Note des franzöſiſchen Geſandten dahin beant⸗ 
wortet, daß ſie bedaure, die Anwendung des autonomen 
Tarifs als einen feindſeligen Akt gegen Frankreich, ſowie als 
Abſicht, den franzöſiſchen Handel zu ſchädigen, aufgefaßt zu 
ſehen, während dieſe Maßregel nur die Folge eines von den 
Kammern votirten Geſetzes ſei. 

Simla, 29. Juni. Die von Bombay aus verbreiteten 
Gerüchte von einer Erhebung des Gouverneurs des turk— 
meniſchen Afghaniſtan, Iſhak Khan, gegen den Emir ent⸗ 
behren all und jeder Beſtätig ung und erſcheinen völlig unbe⸗ 
gründet. Der indiſchen Regierung liegen keinerlei Nach- 
richten über eine derartige Bewegung in Afghaniſtan vor. 


| 
Provinzial- Nachrichten. 
— Aus dem Kreiſe Strasburg, 30. Juni. 
Selbſthülfe.) Am 27. d. M. lief aus der Viehheerde des Gutes 
Sz. in Polen ein Bulle über die Drewenzbrücke in die Vieh⸗ 


(Originelle 


heerde des Gutes Sluszewo. Das Thier wurde von einem 
Grenzbeamten ſiſtirt, polizeilich unterſucht und mit 21 Tagen 
Obſervation belegt, wie es geſetzlich vorgeſchrieben iſt. Als Tags 
darauf der Hirte von Sluszewo ſein Vieh an der Drewenz 
tränkte, eilten von Polen zwei Männer über die Drewenzbrücke, 
ergriffen eine Kuh aus der Viehheerde und bedeuteten dem er⸗ 
| ſtaunten Hirten, fie würden die Kuh nicht eher wieder heraus⸗ 
geben, als bis ſie den Bullen wieder zurückerhalten hätten. 
Aus dem Kreiſe Marienwerder, 26. Juni. (Vergiftung.) 
Der vierjährige Sohn des Arbeiters Kriſtowski in Kl. Falkenau 
aß geſtern in einem unbewachten Augenblicke Samen des Bilſen⸗ 
krautes und ſtarb nach etwa zehn Stunden unter gräßlichen 
Schmerzen. 

Mewe, 29. Juni. (Der Herr Landesdirektor) hat den 
Zimmermeiſter B. Jacubowski zum Sachverſtändigen für die 
weſtpreußiſche Immobiliar⸗Feuer ⸗ Societät behufs Aufnahme von 
Taxen über zu verſichernde Gebäude und zur Schätzung von 
Brandſchäden ernannt. 5 

Dir ſchau, 28. Juni. (Tod durch Ertrinken.) In der 
Weichſel ertrank geſtern beim Baden ein Mann, und in Gardſchau 
ert rank ein Knecht beim Schwemmen von 4 Pferden; auch die 
Thiere kamen um. 
| Danzig, 30. Juni. (Zur Landesdirektoren⸗Konferenz.) Die 
in unſerer Stadt verſammelten preußiſchen Landesdirektoren und 


Landesräthe werden morgen noch eine zweite Sitzung abhalten. 
Heute fand die Fahrt nach Zoppot über See und von da mit 
der Eiſenbahn nach Neuſtadt ſtatt. Morgen wollen die Kon⸗ 
ferenz⸗Theilnehmer auf der Weſterplatte diniren und nach been⸗ 
digter Konferenz iſt noch ein Beſuch von Marienburg geplant, 
woſelbſt das Schloß und die Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
beſichtigt werden ſollen. D. Z.) 

Elbing, 27. Juni. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
figung) wurde beſchloſſen, der Provinzialwittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
nicht beizutreten, ſondern eine eigene Lokalwittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe für die ſtädtiſchen Beamten zu errichten. 

Mohrungen, 28, Juni. (Beſitzwechſel.) In dieſen Tagen 
iſt das Gut Roſenhof bei Raſtenburg für 150 000 Mark von 
einem hieſigen Bürger, Herrn Lieutenant Rekittke, gekauft 
worden. 

Allenſtein, 26. Juni. (Die hier ſtattgehabte 14. General⸗ 
verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins) war gut beſucht und 
wurde durch Herrn Oberforſtmeiſter Hildebrand aus Danzig ge⸗ 
leitet. Die Verhandlungen betrafen vorwiegend forſttechniſche 
Fragen und Mittheilungen gegenſeitiger Erfahrungen. Ira nächſten 
Jahre wird dieſe Generalverſammlung in Danzig tagen. Nach⸗ 


heute empfindlich kühl und Sie ſind wohl den ganzen Tag 
| unterwegs geweſen.“ 

„Seit dem früheſten Morgen“, gab Cäſarine zur Antwort, 
| indem fie ſich anſcheinend müde, tief in ihren Fauteuil zurück⸗ 

lehnte. 

Die Dienerin war unterdeſſen in den Alkoven getreten 
und hatte Cäſarinens Nachtlager hergerichtet. 
0 Als ſie nach einem leiſen Gruße das Zimmer verlaſſen 
hatte, ſagte Frau Grün: 

„Das Mädchen heißt Julie und wird ſtets zu Ihren 
Dienſten bereit ſein, Fräulein. Wenn ſie etwas bedürfen, 
ſo bitte ich nur, hier an dem Glockenzuge zu ziehen. Mögen 
Sie die erſte Nacht im Schloſſe ruhig und friedlich ſchlafen, 
gute Nacht, Fräulein.“ 

„Gute Nacht“, antwortete Cäſarine zögernd, denn ſie 
war ungewiß, ob ſie die Frau nicht über die Verhältniſſe im 
Schloſſe befragen ſollte; aber ehe noch Frau Grün gegangen 
war, hatte ſie ſich eines Andern beſonnen. 

Sie ſagte nochmals „gute Nacht“ und beſchäftigte ſich 
nur mit ihrem Thee, bis die Haushälterin verſchwunden war. 


Dann ſprang ſie haſtig empor und ſchob den Theetiſch 
bei Seite. 

„Endlich bin ich vor jeder Störung ſicher“, murmelte ſie. 

Sie verſperrte die Thür und zog ein kleines, roth⸗ 
ſammtenes Portefeuille hervor, aus dem ſie eine Photographienahm. 

„Egon, theurer Egon“, flüſterte ſie, das Bild mit heißen 
Küſſen bedeckend, „für Dich will ich Alles wagen, um Dir 
Dein Recht zu ſichern!“ 

Mit Blicken der innigſten Zärtlichkeit betrachtete ſie den 
jugendlichen Kopf, welchen die Photographie wieder gab. 

Es war das ſchöne, offene Geſicht eines etwa ſechszehn⸗ 
jährigen Knaben, deſſen Züge mit denjenigen Cäſarinens viele 
Aehnlichkeit hatten, nur der feſte entſchloſſene Ausdruck 
um den Mund fehlte, obwohl die jugendfriſchen Züge keines⸗ 
wegs einer gewiſſen Energie entbehrten; es war das Abbild 
von Cäſarinens ſtolzer Schönheit, nur in milderer, weicherer 
Form. (Fortſetzung folgt.) 
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mittags fand ein Diner mit etwa 100 Gedecken ſtatt. Nächſten 
Tages folgte eine intereſſante Fahrt durch die Forſtreviere 
Steinberg. | 

Biſchofſtein, 26. Juni. (Bierpantſchereien.) Gegen den 
Gaſtwirth und Kaufmann Anton Ertmann aus Lautern war auf 
eine Anzeige ein Strafantrag geftellt wegen wiſſentlicher Fälſchung 
von Braunbier (durch Hinelnmiſchen von Zucker und Rum und 
Zuſatz von Waſſer). Der Angeklagte geſtand ſein Vergehen im 
Ganzen zu, fo berichtet die „Erml. Ztg.“ Vom Amtsanwalt 
wurde gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen 
und 300 Mk. Geld beantragt. Der Gerichtshof erkannte für 
dieſen erſten Fall auf 100 M. Geldſtrafe, unter Androhung em⸗ 
pfindlicherer Strafen für Wiederholungsfälle. 

Aus Dftprenfen, 27. Juni. (Verſchiedenes.) In Ger⸗ 
dauen find vorgeftern Nacht vier Grundſtücke ein Raub der 
Flammen geworden. — Vom Schwurgericht in Bartenſtein iſt 
der Arbeiter Lindenau aus Kreuzburg, welcher ſein eigenes 7 Mo⸗ 
nate altes Kind erſchlagen hat, zu 3 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt worden. 

Bromberg. 28. Juni. (Bon der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts) wurde geſtern der Poſthülfsbote Joſeph Sporny aus 
Znin, welcher, wie ſ. Z. mitgetheilt, aus einem Geldfahrpoſt⸗ 
beutel einen Geldbrief mit 3000 Mk. entwendet hatte und dem⸗ 
nächſt flüchtig geworden war, in Liverpool aber abgefaßt und 
nach hierher zurückgebracht wurde, wegen dieſes Diebſtahls und 
einer Unterſchlagung zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. Von 
dem geſtohlenen Gelde wurden bei dem Sporny nur noch einige 
Hundert Mark gefunden; der Reſt ſoll ihm auf der Reiſe ge⸗ 
ſtohlen ſein. 

Bromberg, 29. Juni. (Wahl ⸗Verſammlung.) Geſtern 
Nachmittag fand im Königsſaal des Schützenhauſes eine Ver⸗ 
ſammlung von Wählern des 2. Bromberger Wahlbezirks ſtatt. 
Der Vorſitzende des konſervativen Vereins, Herr Landrath 
v. Oertzen, eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und ertheilte ſodann Herrn Ober-Re⸗ 
gierungsrath Hahn das Wort zu einem Rechenſchaftsbericht über 
die letzt vergangene dreijährige Legislaturperlode des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes. An der Hand des Programms des konſer⸗ 
vativen Vereins legte Redner die Thätigkeit des preußiſchen Land⸗ 
tages, welchem er als Vertreter des Bromberg⸗Wirſitzer Wahl⸗ 
kreiſes angehört hatte, dar und berührte dabei die Arbeiten des 
Reichstages, ſoweit fie hier ebenfalls in Frage kommen. Nach⸗ 
dem Redner geendet hatte, wurde ihm von allen Seiten lebhafter 
Beifall gezollt. Es kamen ſodann noch einige aus der Verſamm⸗ 
lung geſtellte Anfragen zur Beantwortung. In dieſer Beziehung 
iſt hervorzuheben, daß Herr Landrath v. Oertzen auf Anfrage 
aus der Verſammlung erklärte, die bisherigen Vertreter des 
Bromberg⸗Wirſitzer Wahlkreiſes würden, falls man fie wieder mit 
einem Mandat betrauen ſollte, gern zur Annahme eines ſolchen 
bereit ſeien. — Mit einem abermaligen Hoch auf unſeren Kaiſer 
trennte ſich die Verſammlung. (B. Tgb.) 

Poſen, 29. Juni. (Der Korrektor Schmidt), welcher in 
der hieſigen Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. (E. Röſtel) ſeit 
25 Jahren (anfangs als Buchdrucker) beſchäftigt iſt, feierte heute 
ſein 25jähriges Jubiläum. Nachdem ihm früh morgens in ſeiner 
Wohnung von den Kollegen ein Ständchen dargebracht worden 
war, überreichte ihm Vormittags der Beſitzer der Druckerei unter 
einer Anſprache, in welcher er die treue Pflichterfüllung des 
Jubilars hervorhob, ein Diplom und ein Sparkaſſenbuch über 
einen namhaften Betrag. Herr Schmidt ſprach in warmen 
Worten ſeinen Dank für das ihm erwieſene Wohlwollen aus. 
Alsdann übergab demſelben der Faktor der Buchdruckerei, Herr 
A. Förſter, eine Seitens des Redaktions- und Geſchäftsperſonals, 
ſowie der Setzer der Offizin gewidmete ſilberne Tabaksdoſe. 

Oſtrowo, 29. Juni. (Verleihung der Ehejubiläums⸗ 
Medaille.) Dem Kreisgerichtsrath a. D. Louis Adolf Wagner 
hierſelbſt iſt aus Anlaß der am 28. d. Mts. begangenen Feier 
der goldenen Hochzeit die Ehejubiläums ⸗ Medaille verliehen 
worden. 5 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 1. Juli 1885. 

— (Militäriſches.) Der Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗ 
Inſpektion, Herr Generalmajor v. Adler iſt nach beendeter 
Inſpizirung der Feſtungswerke ꝛc. wieder von hier abgereiſt. 

— (Konſervativer Verein.) Der geplante Aus⸗ 
flug nach Ottlotſchin wird nach einem in der geſtrigen 
Sitzung des Vorſtandes gefaßten Beſchluſſe am 12. Juli Nach⸗ 
mittags 2 ½ Uhr per Extrazug ſtattfinden. Die Muſik ſtellt die 
Kapelle des Infanterie-Regiments unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Friedemann. Billets für die Hin⸗ und Retour⸗ 
fahrt ſind im Vorverkauf bei Herrn Schulz, Breiteſtraße, zu 
haben. 

— (Perſonalien.) Regierungs- Aſſeſſor von Kleiſt⸗ 
Retzow in Marienwerder iſt an die Königliche Regierung zu 
Köslin verſetzt und Regierungs⸗Aſſeſſer Dumrath iſt der 
Königl. Regierung zu Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 29. d. Mts. 
2. Wider den Bauer Valentin Podralski aus Zaſtawien bei 
Strasburg wegen Brandſtiftung. (Fortſetzung.) Der Angeklagte 
beſtreitet entſchieden, das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen verübt 
zu haben. Er ſei am Abend des 1. Oktober, an welchem der 
Brand ſtattfand, mit ſeiner Tochter allein zu Hauſe geweſen. Als 
dieſe auf kürzere Zeit vom Hauſe ſich entfernte, mußte er bei dem 
Kinde ſeiner Tochter bleiben. Nach der Rückkehr ſeiner Tochter 
habe er ſich in der Wohnſtube aufgehalten und durch das Fenſter 
plötzlich einen hellen Feuerſchein bemerkt. Er ſei auf den Hof 
hinausgegangen und hier des Feuers anſichtig geworden, worauf 
er ſeiner Tochter von dem Brande Mittheilung gemacht habe. 
Auf der Brandſtätte, wo ſich viele Neugierige einfanden, bezeich⸗ 
nete man Podralski, der übrigens an dem Abende betrunken war, 
allgemein als den Thäter. Podralski, ein anſcheinend gewalt⸗ 
thätiger Menſch, lebte nämlich mit ſeiner Familie in Unfrieden 
und vor ſeinen Mißhandlungen hatten ſich ſeine Frau und ſein 
Sohn zu dem Beſitzer Morawski, deſſen Scheune und Stall am 
Abende des 1. Oktober ein Raub der Flammen wurden, geflüchtet, 
weshalb Podralski auf den Morawski ſehr eiferfüchtig war und 
beſtändig mit ihm in Streit lag. Das Anzünden des Morawski'⸗ 
ſchen Gehöfts durch P. würde ſomit ein Akt der Rache fein, von 
dem M. umſomehr getroffen wurde, als er durch den Brand 
ſchwer geſchädigt iſt. Podralski war ſelbſt auf der Brandſtätte 
und kehrte nach kurzer Zeit wieder nach Hauſe zurück. Der 
Amtsvorſteher von Zaſtawien, welcher von dem gegen P. vorlie⸗ 


genden Berdachte Kenntniß erhielt, ordnete die Ueberwachung P.“s 
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an. P. wurde fpäter verhaftet, aber wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt, um bald darauf wiederum in die Unterſuchungshaft abge⸗ 
führt zu werden. — Es beginnt die Zeugenvernehmung; ca. 15 
Zeugen ſind vorgeladen, die in der Mehrzahl der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſind und weder leſen noch ſchreiben können. Die 
Zeugenausſagen ſind mehr oder weniger belaſtend für den Ange⸗ 
klagten. Eigenthümlich war es, als die als Zeugin vernommene 
Tochter des Angeklagten auf Befragen des Vorſitzenden erklärte, 
ihr Vater habe das Feuer angelegt, obwohl ſie nicht die geringſten 
Beweismomente für dieſe Behauptung aufzubringen vermochte. 
Die Zeugin ſagt weiter aus, daß, als ſie am Abende des 1. 
Oktober nach Hauſe zurückkehrte, ſich ihr Vater auf eine Viertel⸗ 
ſtunde vom Hauſe entfernt habe. In dieſer Zeit muß nun ohne 
Zweifel das Feuer angelegt fein. Das P. ſche Haus iſt von dem 
Morawski'ſchen Gehöft 350 Meter entfernt. Ein körperlich ge⸗ 
ſunder Menſch legt dieſe Strecke in 12 Minuten hin und 
zurück. Da der Angeklagte aber an einem Fuße gelähmt iſt, 
mußte dieſe Zeitdauer wohl eine längere ſein, abgeſehen von der 
Zeit, welche es erfordert, um das Feuer anzulegen. Auf Be⸗ 
fragen erklärt die Zeugin noch, daß es nicht unmöglich ſei, daß 
ihr Vater in der Viertelſtunde, während welcher er vom Hauſe 
abweſend war, nach Hauſe zurückgekehrt ſein könnte, ohne von ihr 
bemerkt worden zu ſein. — Belaſtend für den Angeklagten iſt 
ferner, daß er, wie die Zeugen bekunden, am Tage vor dem 
Brande die Aeußerung gethan haben ſollte: „Paßt mal auf, es 
wird bald brennen!“ Zu einer Zeugin ſoll er am Abende des 
1. Oktober geſagt haben. „Die Scheune und den Stall habe er 
angezündet; er wünſche nur, daß auch das Wohnhaus mit abge⸗ 
brannt wäre.“ Später ſoll er der Zeugin durch ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn 200 Mk. anbieten haben laſſen, wenn ſie über die inkrimi⸗ 
nirte Aeußerung Schweigen beobachte. Die Zeugin habe indeß 
das Geld nicht angenommen. — Angeklagter beſtreitet, dieſe 
Aeußerungen gethan zu haben. Der Schwiegerſohn des Unger 
klagten, welcher als Zeuge vorgeladen iſt, macht von dem ihm 
zuſtehenden Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch. — Die 
Beweisaufnahme wird geſchloſſen. — Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Herr Staatsanwalt Buchholtz, beantragte die Schuld⸗ 
frage zu bejahen, da ſeines Erachtens bei den vielen Vorſtrafen, 
des Angellagten und den verdächtigen Aeußerungen, die derſelbe 
fallen gelaſſen, die Schuld des Angeklagten nicht in Zweifel ge⸗ 
zogen werden könne. — Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Aronſohn plaidirte in einer halbſtündigen, ſehr geſchickten Rede 
für die Freiſprechung des Angeklagten reſp. für Zuerkennung 
mildernder Umſtände. In einer Zeit von 15 Minuten, welche 
der Angeklagte vom Hauſe abweſend geweſen ſei und in welcher 
das Feuer angelegt ſein müſſe, könne Angeklagter bei feiner körper⸗ 
lichen Lähmung den Weg nach dem Morawski'ſchen Gehöft nicht 
hin und zurück gegangen ſein. Aeußerungen, wie die dem Ange⸗ 
klagten in den Mund gelegten, ſeien, falls ſie derſelbe wirklich 
gethan, nicht von Bedeutung; in den unteren Volkskreiſen würden 
derartige Redensarten öfters geführt und Niemand nehme dieſelben 
für mehr als eine Phraſe. — In einer kurzen Replik erkannte 
Herr Staatsanwalt Buchholtz einzelne von dem Vertheidiger an⸗ 
geführte Entlaſtungs momente an und ſtellte es den Geſchworenen 
anheim, event. die Frage wegen Zuerkennung mildernder Umſtände 
zu bejahen. — Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
„Schuldig“ unter Zuerkennung mildernder Umſtände. — Der 
Gerichtshof erkannte demgemäß auf 2 Jahre Gefängniß. — Die 
Koſten des Verfahrens wurden dem Angeklagten auferlegt. 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 1. Juli. Den 
Borfig führt Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn Staatsanwalt Sander. Als 
Vertheidiger fungiren in dem erſten heute zur Verhandlung an⸗ 
ſtehenden Straffalle die Herren Referendar Klein und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein. — Es wird verhandelt gegen den Arbeiter 
Theophil Majewski und den Käthner Jakob Fengler aus Frie⸗ 
drichsbruch wegen wiſſentlichen Meineids reſp. Verleitung zum 
Meineide. Die Anklage betrifft eine falſche Ausſage, die der 
Angeklagte Majewski vor dem Rönigl. Schöffengericht zu Kulm 
durch ſeinen Zeugeneid bekräftigt hat, wozu er durch den Mit⸗ 
angeklagten Fengler verleitet worden war. Während erſterer das 
Vergehen eingefteht, behauptet letzterer unſchuldig zu fein. Majewski 
iſt bereits zweimal vorbeſtraft, Fengler dagegen unbeſcholten. — 
Der Spruch der Geſchworenen lautete auf Schuldig für beide 
Angeklagten. — Der Gerichtshof verurtheilte in Erwägung, daß 
Majewski noch in jugendlichem Alter ſtehe, während Fengler be⸗ 
deutend älter ſei, erſteren zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrenver⸗ 
luſt auf die gleiche Dauer, letzteren zu 3 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahre Ehrenverluſt. Ferner wurden Beide für dauernd un⸗ 
fähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger vor Gericht ver⸗ 
nommen zu werden, und ihnen außerdem die Koſten des Verfahrens 
auferlegt. (Der 2. Straffall iſt bei Schluß der Redaktion noch 
nicht beendet.) 

— (Zur Ausweiſungs frage.) Miniſterial Direktor 
von Zaſtrow hat am Donnerſtag in Begleitung des Geh. Reg. 
Naths Frhrn. Senfft von Pilſach eine Informationsreiſe nach 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſten an- 
getreten; wie die „Schleſ. Ztg.“ vernimmt, handelt es ſich bei 
derſelben in erſter Linie um die Frage der Durchführung der 
Ausweiſungsmaßregeln gegen die ruſſiſchen Ueberläufer. Die Herren 
find geſtern in Danzig eingetroffen und im Hotel du Nord ab⸗ 
geſtiegen. Vormittags fand im Oberpräſidialgebäude eine Be⸗ 
rathung ſtatt, an welcher ſich der Herr Oberpräſident von Ernſt⸗ 
hauſen, die genannten Regierungskommiſſarien und die Landräthe 
der an Rußland angrenzenden Kreiſe unſerer Provinz betheiligten. 

— (Kommunales.) Im Gegenſatz zu der Rechtſprechung 
des früheren Obertribunals hat neuerdings das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht entſchieden, daß eine Verpflichtung der Hausbeſitzer zur 
Unterhaltung der Bürgerſteige nur infoweit beſtehe reſp. in Polizei⸗ 
verordnungen zum Ausdruck gebracht werden könne, als fie ſich 
auf ein event. von der Stadtgemeinde als der prinzipaliter 
Straßenbaupflichtigen nachzuwelſendes Lokalrecht begründen laſſe. 
Der Miniſter des Innern und der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten haben nun die Lokalbehörden angewieſen, nach dieſem 
Rechtsgrundſatze zu verfahren. 

— (Schulfeſt.) Der geſtrige Ausflug der Bürger⸗ 
Töchterſchule nach der Ziegelei, an dem ſich die Eltern der Schüler 
und ſonſtige Freunde der Schule zahlreich betheiligten, war vom 
Wetter nicht begünſtigt. Nachmittags fiel ein heftiger Regen, 
der dem Feſte ein ſchnelles Ende zu machen drohte. Glücklicher⸗ 
weiſe war aber der Regen nicht von Dauer und ſomit erlitt das Feſt 
eine nur vorübergehende Störung. Der Aufbruch nach der Stadt 
erfolgte kurz nach 9 Uhr Abends. 

— (Sommertheater.) In den leeren Hallen des 
Theaters wird binnen Kurzem die Muſe wieder ihren Einzug halten. 
Herr Theaterdirektor Hannemann kündigt an, daß er am 
Sonntag, 5. Juli die Sommertheater⸗Saiſonmit der Novität,, Der 


ſeitens der Königlichen Regierung zu Oppeln unterm 
U 
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Walzerkönig“ eröffnen wird. Dieſe Nachricht wird zweifelsohne 
in den hieſigen theaterliebenden Kreiſen mit Freude begrüßt werden. 
Herr Direktor Hannemann ſteht bei dem Thorner Theater-Publikum 
ſeit dem vorigen Jahre, wo er zum erſten Male mit ſeiner 
Geſellſchaft hier gaſtirte, in beſtem Anſehen. Sein Ruf hat ſich 
während dieſer Zeit noch vergrößert. In Marienwerder, Kulm ꝛc., 
wo die Hannemann'ſche Geſellſchaft Vorſtellungen gab, hat die 
geſtrenge Kritik Herrn Direktor Hannemann aufrichtiges Lob ge⸗ 
ſpendet, und das mit Recht. Herr Direktor Hannemann verfügt 
über ein vorzügliches Enſemble, über ein gutes Reportoire und 
über eine glänzende Ausſtattung. Es iſt daher wohl mit Beſtimmt⸗ 
heit vorauszuſehen, daß das Thorner Theater⸗Publikum der 
Hannemann'ſchen Geſellſchaft auch in dieſem Jahre eine freund⸗ 
liche Aufnahme bereiten wird. — Wenn nur die tropiſche Hitze, 
die ſeit Wochen herrſcht, etwas nachlaſſen möchte, damit der 
Beſuch des Theaters unter den Witterungsverhältniſſen nicht zu 
ſehr leidet. 

— (Das 
Direktors Schöneck) im Louiſenſtädtiſchen Theater in 
Berlin ſcheint geſcheitert zu ſein. Am vorigen Montag gerieth 
das Theater in die unangenehme Lage, dem Publikum ſeine 
Pforten ſchließen zu müſſen. Es war unter dem Perſonal ſchon 
bei den Proben zu Uneinigkeiten gekommen, infolge deren Abends 
das Orcheſter ausblieb. Aus dieſem Grunde konnte die ange⸗ 
kündigte Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ nicht gegeben 
werden, und dem Publikum, welches bereits Billets gelöſt hatte, 
mußte der Betrag zurückerſtattet werden. 

— (Der Ausflug) der Zöglinge des ſtädtiſchen Armen⸗ 
und Waiſenhauſes, welcher am vergangenen Sonnabend ſtattfinden 
ſollte, iſt bis auf Weiteres verſchoben worden. 

— (Förſters Welt⸗ und Volks⸗Muſeu m) iſt 
auf der Kulmer Esplanade eingetroffen. Der Beſuch des Muſeums 
iſt ſowohl für Erwachſene wie Schüler gleich belehrend und 
intereſſant. 

— (Die Herrſchaft Rynsk), im hieſigen Kreiſe 
belegen, iſt dem Vernehmen nach vom Staate angekauft. Die 
Uebernahme findet in Kurzem ſtatt. 

— (Feuer.) Am 29. d. Mts. brannte das dem Beſitzer 
und Gaſtwirth Grimm in Rich nau gehörige Scheunen⸗ und 
Stallgebäude total nieder. Daſſelbe iſt in der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät verſichert. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 28. Juni. (Betheiligung der Landräthe an 
der Schulaufſicht.) In Erledigung zweier von Seiten 
Königlicher Regierungen ergangenen Berichte hat der Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler ſich damit einverſtanden erklärt, daß eine 
ſtärkere Betheiligung der Landräthe bei der Schulverwaltung 
angewendet würde. Das betreffende Reſkript beſagt, daß 
einzelne Regierungen auf dieſem Wege bereits vorgegangen, 
ſo namentlich auch ſeit mehr als einem Jahrzehnt die Königl. 
Regierung zu Oppeln. Zum Erweiſe deſſen wird in dem 
Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen 


Opern unternehmen des Herrn 


12. April 1872 ergangene Verfügung reproduzirt: in welcher 
die amtliche Wirkſamkeit der Landräthe auseinandergeſetzt 
wurde. Bemerkenswerth iſt daraus der Paſſus: „In den 
von Kindern nicht deutſcher Nationalität beſuchten Schulen iſt 
darauf zu halten, daß der Unterricht und der Gebrauch der 
deutſchen Sprache gebührend und mit allem Nachdrucke ge⸗ 
fördert werde. Die oberſchleſiſchen Volksſchulen ſind berufen, 
durch ſorgſame Pflege der deutſchen Sprache Pflanzſtätten zu 
werden für deutſche Sitte und deutſches Geiſtesleben, um die 
heranwachſende Jugend zu befähigen, dereinſt den Pflichten 
gegen das Vaterland ſowie den Anforderungen des eigenen 
Lebensberufs gerecht zu werden. Gegen ſolche Lehrer, welche 
den Unterricht in der deutſchen Sprache vernachläſſigen, werden 
wir daher unnachſichtlich einſchreiten, während es uns zur 
Freude gereichen wird, hervorragend tüchtige Leiſtungen durch 
öffentliche Anerkennung und nach Befinden auch durch Ge⸗ 
währung von Remunerationen auszuzeichnen.“ 

Berlin, 30. Juni. (Raubmord.) In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag iſt Amtmann Nitſche auf Bredau auf 
dem Wege von Delitzſch nach Bredau von Raubmördern vom 
Pferde herabgeſchoſſen, ſofort getödtet und des Portemonnaies, der 
Ringe, der Uhr und Kette und der Sporen beraubt worden. 
Ein in der Bruſttaſche befindliches Sparkaſſenbuch, in welchem 
acht Hundert⸗Markſcheine lagen, iſt von der Kugel durchlöchert, 
aber von den Räubern nicht gefunden worden. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. (Die Judengaſſe und der 
Judenmarkt) find mit dem geſtrigen Tage verſchwunden. Auch 
der Name „Bornheimerſtraße“ wurde getilgt. Die Schilder mit 
den alten Namen wurden entfernt und an deren Stelle neue mit 
der „Börneſtraße“ und „Börneplatz“ geſetzt. 

Frankfurt a. M., 29. Juni. (Die Verhandlung in dem 
Prozeß Lieske) wurde heute vor dem Geſchworenengericht in 
Frankfurt a. M. fortgeſetzt. Lieske ſetzt ſich fortwährend in 
Widerſprüche und verſtärkt dadurch den auf ihm laſtenden Ver⸗ 
dacht mehr und mehr. Bemerkenswerth iſt die Ausſage einer 
Frau Camphauſen. Dieſelbe geht nach dem vorliegenden telegra⸗ 
phiſchen Bericht dahin: Ihr Gewiſſen laſſe ihr keine Ruhe; ſie 
müſſe eine Ausſage machen, welche ſie bisher aus Furcht vor der 
Rache der Anarchiſten unterlaſſen habe. Am Abend vor dem 
Morde fei fie mit ihrer 13jährigen Tochter durch das Sachſen⸗ 
lager gegangen und habe dort in dem Garten des Rumpff'ſchen 
Hauſes einen Mann bemerkt. Als ſie auf ihn zugetreten, ſei er 
fortgegangen; als ſie ſich entfernte, habe ſie geſehen, wie er wieder 
in den Garten getreten ſei. Darauf ſei ſie zurückgekommen, um 
den Bewohnern zu ſchellen, worauf ſich der Mann endlich fort⸗ 
Die Zeugin erkannte in Lieske dieſen Mann auf 
Der Angeklagte gerieth dadurch in eine 
ſichtliche Verwirrung und ſagte: Ich habe Sie ja nicht geſehen, 
wie könnten Sie mich geſehen haben. Bisher hatte Lieske natür⸗ 
lich geleugnet, am Rumpff'ſchen Hauſe geweſen zu ſein, weshalb 
ihm der Vorſitzende denn auch einhielt, er ſei ja gar nicht dort 
geweſen und könne deshalb ja die Frau auch nicht bemerkt haben. 
Von einer Reihe von Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß ſich Lieske in 
der Schweiz den Anarchiſten angeſchloſſen habe. — Die polizei⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln ſind heute noch verſtärkt worden. Sogar 
die Bodenräumlichkeiten benachbarten Häuſer ſind da, wo die 
Fenſter nach dem Gerichtsgebäude zu hinaus gehen, mit Schutz⸗ 
leuten beſetzt. 

Erlangen, 25. Juni. (Antiſemitiſcher Beſchluß.) Die 1798 
gegründete älteſte Deutſche Studentenverbindung, das Korps 
Onoldia, hat vor einigen Tagen den Beſchluß gefaßt, in Zukunft 
keine Studenten jüdiſcher Abſtammung mehr aufzunehmen, obwohl 
es ſehr viele Juden zu ſeinen Philiſtern zählt. 


gemacht habe. 
das Beſtimmteſte wieder. 
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Kleine Mittheilungen. 

(Ein Offizierkorps 
Daß die Heirathsluſt erſt mit den Jahrhunderten zugenommen 
hat, und daß in früherer Zeit viel mehr Junggeſellen exiſtirt 
haben, werden unſere Damen wohl kaum glauben wollen. Allge⸗ 
meines Erſtaunen und vielleicht ungläubiges Kopfſchütteln mag 


aber die Thatſache hervorrufen, daß es unter Friedrich dem 


Großen ein vollſtändiges Offizierkorps Eheloſer gab. Als im 


von Iunggefellen) 


Jahre 1778 das Bayreuther Dragonerregiment ins Feld rückte, 


befand ſich unter den 74 Offizieren deſſelben — vom komman⸗ 
direnden General v. Bülow herab bis zum Fähnrich — nicht 


ein Einziger der bereits die Roſenketten der Ehe trug. 
(Zithervereinskongreß.) Zu Ende des Auguft 

wird in Dresden der achte Kongreß des Verbandes deutſcher 

Zithervereine abgehalten werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei be⸗ 


merkt, daß es in Deutſchland etwa 100 Zithervereine giebt, von 


denen 40 dem Verbande angehören. 


(Eine originelle Statiſtik.) Vor Kurzem wurde 3 
eine Statiſtik veröffentlicht von denjenigen Soldaten der euro» 
päiſchen Armeen, welche weder leſen noch ſchreiben können, alfo 


als vollſtändige Analphabeten in die betreffenden Armeen einge⸗ 
treten find, Aus dieſer Statiſtik ergiebt ſich, daß in der bäni- 


ſchen Armee 0,36 Proz. der Soldaten weder des Leſens noch des 


Schreibens kundig find, in der ſchwediſchen 1,90 Prozent. Dem; 
nächſt erſt folgt das deutſche Heer mit 2,39 Proz., die Schweiz 
mit 4,00 Prozent, die Niederlande mit 12,82 Proz., Frankreich 4 
mit 14,89 Proz., Belgien mit 17,48 Proz., Oeſterreich mit 
38,90 Proz., Italien mit 47,74 Proz., und Ungarn mit 50,80 
Proz. In letzter Reihe endlich folgt die ruſſiſche Armee, welche 20 
im Jahre 1878 nicht weniger als 79,10 Proz. Analphabeten in 
ihren Reihen zählte. = 
Die Blume der Saiſon.) Auch die Blumen | 
find längſt unter das Regime der Mode gelangt. Heuer find | 
die gelben Roſen in allen ihren Nüancen modern. Beſonders 
ſtark macht ſich die diesjährige Vorliebe für Theas in den 
Bädern und Kurorten bemerkbar. So erſcheinen in Karlsbad 
faſt ſämmtliche Damen mit gelben Roſen geſchmückt an den 
Quellen. Man trägt ſie als Taillenbouquet, im Haar oder 3 
auch blos ein paar Exemplare in den Händen. 5 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 95 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 1 
Berlin, den 1. Juli. 2 
Fonds: rußig. 1 
Ruſſ. Banknoten 1 N 
Warſchau 8 Tage 203—35 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98—40 
Poln. Pfandbriefe 5% N 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—30 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—60 | 
Oeſterreichiſche Banknoten 164 1 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 163—75 
Septb.-Dftober . ; 168-—25 | 
von Newyork loko 10 
Roggen: lb . . 8 144 * 
Juli⸗Auguſt. 144—70 
Septb.⸗Oktober 149 50 
Dktober-Novb. . . 151—50 
Rüböl: Septb.⸗Oktober 48—50 
Oktober⸗Novb. e 49 
ene e.. 41—90 
Juli⸗Auguſt 41—50 
Auguft-Septb. . 42—50 
Septet Otter,, ig 43—50 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pet. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 1. Juli 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 2 
Weizen tranſit 120 — 133 pf ö. . 120135 M. 
8 inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. .. 150 —155 „ 
7 5 geſunde Waare 126—131 pfd. 155 —158 „ 
55 hell 120—126pfb. . . . . 155—158 „ 
Fi 5 geſund 128—133pfb, . 158—160 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfd. 95 103 „ 
; „ 120 125 „ 
„ inländiſcher 126 128 pff) 126 130 „„ 
Gerſte, uc, 100 —120 „ | 
. inländiſche 115-130 „ 
Erben, Futterwaare 110-118: „ 
R Kochwaare 120 —140 „ 
n cu.‘ 140-160 „„, 
Daf, ruſſſſch ..... en FR 110-130 
e eee NE . 115-190 „ 
Wien N DRIRT DER ER ve 80—100 „ 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 1. Jull. Bi; 
Barometer Therm | Winbrich: Be⸗ 1 
| St. mm, 90. 8 wölkg. Bemerkung 1 
30. 2h p| 752.0 |+ 32.5 8° 6 
10h p 753.0 BLEI Mei 
1: 6h a| 754.0 19.11 8W 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Juli 1,15 m. 
Durch den regelmässigen Gebrauch der ächten 
„Hannoverschen Magentropfen* (zu haben à Glas 75 
Pf. in den Apotheken) beseitigt man schnell und sicher 
alle Magenkrankheiten, selbst wenn diese schon einge- 
wurzelt sind. Dieselben haben sich namentlich als ganz 
vortrefflich bewährt bei: Appetitlosigkeit, Schwäche des 
Magens, Magenkrampf, übelriechendem Athem, Blähungen, 
saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, 
Leibschmerzen, übermässiger Schleimproduktion, Ekel 
und Erbrechen, Hartleibigkeit, Verstopfung, Würmer-, 
Milz-, Leberleiden u. s. w. 
Alle, die an den betrübenden Folgen der andauern- 


den Kränklichkeit (wenn durch Verdauungsstörungen ent- 
standen) leiden, sollten nicht unterlassen, die „Hanno- 
verschen Magentropfen“ in vorgeschriebener Weise zu 


sich zu nehmen, um dadurch die geschwundene Kraft und | 


den frohen Lebensmuth wieder zurück zu gewinnen, 


Durch den fo unerwarteten 
und plötzlichen Tod des Herrn 


Stadtrath Schwartz 
hat auch der hieſige Hand⸗ 
werkerverein einen harten Ver⸗ 
luſt erlitten. 

Der Verſtorbene war eines 
der älteſten und eifrigſten Mit⸗ 
lieder, er 5 dem Verein 
Bit ſeiner Gründung an, führte 
das Amt des Vorſitzenden mit 
der größten Umſicht und war 
ſtets bemüht, das Gedeihen des 
Vereins nach jeder Richtung hin 
zu fördern. 

Gott ſchenke ihm eine ſelige 
Ruhe! 


Der Vorſtand 
des KHandwerkervereins. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß gemäß § 4 der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 die mit Baugeſuchen 
eingereichten Zeichnungen von dem Bau⸗ 
meiſter, welcher ſie angefertigt hat und wenn 
dieſer den Bau nicht ſelbſt ausführt, von den 
ausführenden Werkmeiſtern, ſowie jedenfalls 
von den Bauherren unterzeichnet ſein müſſen; 
der Bauherr iſt verpflichtet, ſofort der Polizei⸗ 
behörde Anzeige zu machen, wenn er die Bau⸗ 
ausführung einem anderen Meiſter überträgt, 
welcher dann die Zeichnung ebenfalls unter⸗ 
ſchreiben muß. 

Gegen Zuwiderhandelnde können gemäß 
§ 57 a. a. O. Geldſtrafen bis zu 60 Mark 
feſtgeſetzt werden. 

Thorn, den 27. Juni 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Iwangsverſteigerung. 


das im Grundbuche von Gumowo, Band 
II Blatt 13, auf den Namen der Caroline 
Zittlau geb. Stoyke, welche mit ihrem Che: 
manne August Zittlau in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene Grundſtück 
am 16. September 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IV verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 65,73 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 23,9400 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 75 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 23. Juni 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 


das im Grundbuche von Seyde, Band I 


Blatt 1, auf den Namen des Landwirths 
Oscar Struebing eingetragene Grundſtück 
am 1. Oftober 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IV, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 4909,95 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 463,3700 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1176 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 23. Juni 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
die im Grundbuche von Leibitſch, Band I 
Blatt 5, Band I Blatt 12, Band I Blatt 25, 
auf den Namen der unverehelichten Emille 
Müller und unverehelichten Ottilie Müller 
eingetragenen Grundſtücke 
am 4. September 1885, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IV, verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind beziehungsweiſe mit 
33,99 Mark, 2,52 Mark und 3,24 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 17,9010 
Hektar reſp. 0,3600 Hektar und 0,7220 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 120 Mark reſp. 60 Mark 
und 60 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Thorn, den 24. Juni 1885. 
Königliches Amtsgericht. 
Ich warne hiermit Jedermann, 
meinem Mann, dem Bäckergeſellen 
August Messmer aus Neu⸗Kulmſee auf 
meinen Namen etwas zu borgen, da mich der⸗ 
ſelbe ohne Grund verlaſſen und mich ins 
väterliche Haus geſchickt hat, ich alſo für keine 
Schulden aufkomme. 
Malenkowo, den 30. Juni 1885. 
Ottilie Messmer geb. Haff. 


Ichulverſäumnißliſten 
zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowskl. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Gänzlicher Ausverkauf! 
Von heute ab verkaufe ich wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchäfts mein 


Eigarren⸗ 
und Tabals⸗Lager, 


ſowie div. Sorten 


Pfeifen, Spitzen 
und Stöcke 


unter dem Koſtenpreis aus. Wiederverkäufern 
gewähre noch beſondere Preisermäßigung. 
Laden vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


A. Hempler's Ww. 


Eröf 


Novität! 


Geſangspoſſe in 4 Akten von Mannſtädt. 
E. Hannemann. 


Mittagstiſch 
empfiehlt Laechel, Schilerftr. 


8 


Hannoversches Pferde-Rennen 1885. 


XVIII. Große Verlooſung 


Pferden, Equipagen, Silber- 
Einrichtungen ac. 
Looſe Sun Mark 


empfiehlt F. A. Sohrader, 
Haupt⸗Agentur, 
Hannover, 

gr. Packhofſtr. 28 


Gewinne 


im Werthe von 


10000 Mark, 
5000 Mark. 4000 fark, . 
3000 Klark, 2000 Mark u.. w. 

1050 werthvolle Gewinne. 
Lo oſe ſind zu haben 120 0. Dombrowski, 
Befonutmachumg. Uhren n n e 

Zur Aufſtellung von Vorſchlägen und An⸗ C. Preiss, U hren han din ng, 


trägen für den in der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
Bäckerſtraße 214. 


nats November d. Is. zuſammentretenden Ge⸗ 
Königl. Privileg. Raths- 
Apotheke Breitestr. 


Friſche Füllungen ſämmtlicher 


Mineralwaſſer 


ud eingetroffen. 


neral⸗Landtag der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
iſt fuͤr den landſchaftlich Culm'er Kreis unter 
dem Vorſitze des Herrn Landſchafts-Raths 
Laudien ein Kreistag auf 


den 17. Juli d. Js. 

; Vormittags 10 Uhr 

im „Schwarzen Adler“ zu Graudenz 
angeſetzt und es werden dazu die Herren Be⸗ 
ſitzer der adligen Güter des bezeichneten Kreiſes 
eingeladen. 

Marienwerder, den 27. Juni 1885. 
Königliche Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 
S:reokfuss. 


ſi 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 


zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


„ 8000 Mark 


Privatgelder zur 1. Stelle geſucht. Näheres 


‘> 


1 Königl. belg. approb. 1 
JZahn-Arzt Grün,; 
5 Vutterſtraße 144. 

Künstiiche Gebisse. 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Spez. Gold-Füllungen, 


bei Pachaly & Freund. 
D verſd. Anwei⸗ 
Unenteeltlich as 
m v. Trunkſucht 
mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
M. 0. Falkenberg, Berlin C. Nojentpalerfr.62. 
Haarfärbemittel 

Extrait Japonais, unſchädlich, färbt das Haar 
dauerhaft braun oder ſchwarz, à Karton 2 M. 
Droguerie Mocker 
vis-A-vis dem alten Viehmarkt. 

Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Spezialität: 


Drehrollen 
ARE des 5 fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen⸗ 
vorräthig in der Buchdruckerei von fabrik von I.. Zobel, Bromberg. 
O. Dombrowski. Proſpekte franko und gratis. 


O90009E9II5EHHELEEBHGEB 
J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Hauſe des Herrn C. B. Dletrich 
empfiehlt 


Damen: und Kinderhüte 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
m Engliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. “ME 
Neueſte Kleiderknöpfe. 
Poſamentier⸗, Kurz, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
2 Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 
Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Manſchetten und 
Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 
Glacee⸗Handſchuhe. Bijouteriewaaren. 


Citronen-& enz year fachen 

Apfelfinen- ſſenz Früchten bereitet 

Schleſtſcher Gebirgs- 
Himbeerſaft 

das Kilo 1,50 inkl. Flaſche empfiehlt 


Königl. Raths-Apotheke 


BBreitestrasse. 
Ausverkauf von Kutihwagen, 
98 458 Kariols, Selbſtfahrer, Halbverdeck⸗ 
wagen, Doppelkaleſchen u. Koupees 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Krüger, Wagenfabrikant. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


riſtliches Geſchäft. 


Appen een 


Druck und Verlag von C. Dom bro wk t in Thorn. 775 
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Sommer-Theater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 


Sonntag den 5. Juli 1885. i 
fnung der Saiſon. 


Novität des Ceutral⸗Theaters in Berlin. 220 Mal in Berlin gegeben. 


No vität! 


Der Walzerkönig. 


Muſik von G. Steffens. 
Kapellmeiſter Herr Müller. 
Alles Nähere die Zettel. 


In Szene geſetzt von 
TEE 


1 5 Uhr ab: 

Bier 

(auf Eis) vom Faß bei 

Rt Fr. Himmer. 

Ale Sorten Elbinger, Si milch: 
Sahnen⸗ und Schweizer⸗Käſe zu 

haben auf dem Käſekahn an dem Weichſelufer. 

Jaoob Riess aus Elbing. 


— . ̃ . 
Bückling 
verſende in friſcher ſchöner Waare die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Ein Speicher mit 4 Schüttungen 


iſt v. 1. Okt. 1885 
zu vermiethen. W. Zielke. 


a Zu miethen gejucht 
eine Wohnung von 3 Zimmern mit Zu⸗ 
behör. Offerten mit Preisangabe erbeten 
unter „K. 100“ an die Exp. d. Bl. 
Wobnungen find zu verm. Altit. 281/82 
bei A. Maoiejewski. 
yet 79 find Wohnungen zu vermiethen. 
Pu Putsohbach, Schloſſermeiſter. 
Wohnung zu en euit. Markt 145. 
7 Neüſtädter Markt 147/48, 
Der Laden in welchem ſ. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 


2 Wohnungen 

von 3 und 6 Zimmern nebſt Zubehör zu ver⸗ 

miethen. r. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt. 

Miſezungshalber it die vom Landrichter 
Foerſter bewohnte Wohnung (mit 

Balkon nach der Weichſel), Bankſtr. 469 zum 

1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Alibernerſtraße 232 Mt die Wohnung in 


der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Reinicke. 


Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis 27. Juni cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Hermann, S. des Glaſers Abraham Moſes 
Pietrykowski. 2. Emma Martha, T. des Stellmachers 
Hermann Geſchke. 3. Louiſe Wilhelmine Käthe, T. des 
Landgerichts-Aſſiſtenten Emil Haslau. 4. Erich Eduard 
Bernhard, S. des Schloſſers Bernhard Schwanke. 5. 
Erna, T des Kaufmanns Moriz Leiſer. 6. Marie, T. 
des Arbeiters Marian Malinowski. 7. Albert Karl, 
S. des Schmids Karl Grienke. 8 Recha T des Kauf⸗ 
manns Guftav Prager. 9. Israel David, S. des Kauf⸗ 
manns Salo Bry 10. Paul, S. des Arbeiters Jakob 
11. Alfred Wilhelm, unehel. S. 
b. als geſtorben: 
1. Georg Arthur, S. des Schuhmachers Siegfried 
Prill. 1 J. 11 M. 3 T. 2. Anna, T. des Schiffers 
Andreas Genſikowski aus Schwetz, 1 J 1 M. 1 T. 
3 Franz Leon, unehel. S., 8 M. 18 T. 4. Arbeiter 
Emil Ludwig Schmidt 32 J 5 M 23 T. 5. Marianna, 
T des Maſchiniſten Matthias Wisniewski, 1 J 6 M. 
13 T. 6. Martha Agnes, unehel. T., 1 M. 4 T. 7. 
Bruno Johann, S. des eee Joſeph Gurski, 
11 M. 15 T. 8. Klempnerlehrling Bruno Benno 
Arthur Wendland, 15 J. 5 M. 27 T 9. Paul Erdmann 
Eberhard, S. des Krankenwärters Auguft Drawanz, 
8 M. 7 T. 10 Kaufmann Bernhard Rogalinski, 41 
J. 1 M. 4 T 11 Robert Max, S. des Kürſchner⸗ 
meiſters Theodor Ruckardt, 13 J. 7 M. 6 T. 12. 
Arbeiter Joh. Kowalski, 75 Jahre alt. 
e zum ehelichen Aufgebot: 
1. Bildhauer Johann Franz Petzold zu Trebiſch und 
Helene Maria Wolff geb. Lowicki zu Thorn. 2 Handels- 
mann Louis Herzberg zu Berlin und Roſa Jacobſohn 
zu Thorn 3. Arbeiter Eduard Julius Krüger zu 
Rudak und Mathilde Kunigunde Thiel ebendort. 4. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Kontroleur Friedrich Doßke zu Thorn 
und Franziska Krebs zu Oſterode. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Photograph Israel Roſenberg mit Lina Jacobi. 
2 Gutsbeſitzer Johannes Georg Wilhelm Kauffmann 
mit Olga Wilhelmine Helene Stoboy. 3. Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Himmer mit Klara Emma Knispel. 
4 Sergeant Karl Wilhelm Guftav Knauf mit Joſepha 
Maria Hartig. 
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